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Istanbul aneinemTagim Novem-
ber2020.DerStrom inderStadt
ist ausgefallen,aufdenStraßen
herrscht latent aggressiveStim-
mung.In ihremerstenabendfüllen-
denSpielfilm »Ghosts«entwickelt
RegisseurinAzraDenizOkyay ein
dystopischesBild derheutigen
Türkei.Sie verhandeltdarinnicht
wenigeralsdieThemenKorrup-
tion,Arbeitslosigkeit,Flüchtlings-
politik, Polizeigewalt,Gentrifizie-
rung.Überdie vier
Protagonist*innen ihresDramas—
eineTänzerin,eineAktivistin, ein
Krimineller unddieMutter eines
Inhaftierten —entfaltetsieein Bild
desallgegenwärtigenAufbruchs in
Richtung»Yeni Türkiye«. Doches
bleibtoffen,wie diesepolitisch pro-
pagierte»NeueTürkei« aussehen
wird undwer aufderStreckebleibt.
FilmemacherinOkyayerhielt für
»Ghosts«2020denPreis derFilm-
kritik in Venedigundgleichvier
Filmpreise in Antalya.

Auch für das 16.»Tüpisch
Türkisch«-Festivalhat sich Festi-
valmacher (und Stadtrevue-Autor)
Amin Farzanefar,auf internationa-
len Filmfestivals umgesehen.Fast
alle gezeigtenBeiträge habenreno-
mmierte Auszeichnungenerhalten.

So auch»Shewho sawthedeep«
von Pelin TanundAntonVidokle.
In 38experimentellenund faszinie-
rendenMinuten versuchtsichein
reinweiblicher CastausTheater-
schauspielerinnen amGilgamesch-
Epos,demältesten literarischen
Werk derMenschheit. Die»Sharjah
Film Platform«derVereinigten
ArabischenEmirate versahden
Kurzfilm miteinemFörderpreis.
»Mit PreisenverseheneFilme wer-
den sehrgutbesucht«,erklärt
Farzanefardie Schwerpunktset-
zung.Trotzdem:Experimentelle
ArbeitenhättenesbeimPublikum
in derRegelschwerer,daranwür-
denauchAuszeichnungennur
bedingtetwas ändern.

»Interessanterweisesinddie
KlassikerdestürkischenKinos
keine Publikumsmagnete«,so
Farzanefar,»dazuhöre ich oft von
türkischstämmigen Zuschauer*-
innen,dassmandieFilme doch
bereitsausdemFernsehen kenne.
Mir bleibtdannnurdieEntgegnung,
dasswir sieaufdergroßenLein-
wand zeigen—oftin aufwändigres-
taurierten Fassungen,und einganz
anderesFilmerlebnis bieten!«Weil
diesesArgumentaberoffensichtlich
nicht verfangeundauchdasnicht-

türkischstämmigePublikumwenig
Interesse zeige,seiendie Klassiker
mit derZeitwieder ausdemPro-
grammgenommenworden.

DieNeugierdesPublikums
wecken hingegensollte »Lesenfants
terribles«des türkischenFilmema-
chersAhmet NecdetÇupur.Die
Feinde desGlücks,daszeigtdiese
herausragende,weil sehroffeneund
unverstellte Dokumentation,sind
nicht seltendieeigenenFamilienan-
gehörigen,die ihren Wertekanon
überallesstellen, insbesondere
überdieSehnsüchtederJüngeren
nacheinem selbstbestimmten
Leben.Zeynepträumtvon einem
StudiumundihrBruderMahmut
vomEnde seinerarrangiertenEhe.
DieReaktionenderEltern unddes
Umfelds fallen imOstenderTürkei
nurunwesentlich andersausalsin
Niederbayern—oderin Nippes.
Auchwennesnicht in jederFamilie
eine Tantegibt,dieeinem aufden
Kopf zusagt,dassesbesserwäre, tot
zusein,alsdieFamilienehre zuram-
ponieren.Generationskämpfe
habeneindeutigeine universelle
Qualität, dapasstes,dass»Les
Enfants Terrible«aufdemFilmfesti-
val inSarajevodenMenschen-
rechtspreisgewonnenhat.

Für »TüpischTürkisch«müsse
jedesJahr sehr starkzielgruppeno-
rientiert geworbenwerden,erklärt
Amin Farzanefar:«Wir habenüber
die letzten 16Jahre gelernt,dassdie
60.000 Mitgliederdertürkisch-
stämmigenCommunity inKöln
nicht von alleine zumFestival strö-
men.Wenn wir beispielsweise
queereoderinklusive Filme zeigen,
dannmüssenwir in dieentspre-
chenden Netzwerkegehen.«Zwar
habesichein vielfältiges und
treuesStammpublikum gebildet,
vor allemkurdischeBeiträgeseien
nahezuSelbstläufer,dochfür neu-
ereThemenwie Gentrifizierung
müsseandersgeworbenwerden.

Geradezuklassischin Aufbau
undThemenwahl istdasDrama
»BrotherʼsKeeper«.RegisseurFerit
KarahanrealisiertseineErinnerun-
genandieeigeneInternatszeit als
grandioseGroteske:Eingeschneit in
einemJungeninternat imostanato-
lischen Gebirge,werden kurdische
Schüler unterrichtetundaufspätere
Führungsarbeiten vorbereitet.Das
pädagogischeProgrammsieht
unbarmherzigenDrill undHärte
vor.Wer vondenKindern nicht
spurt,wird mitkaltenDuschenschi-
kaniert—beiMinusgraden und aus-
gefallenerHeizung.Alsein Junge
erkrankt,zeigtsich dasrigideSys-
temvon seinersinnlosenSeite:Kein
LehrerundauchnichtdieSchullei-
tungsind bereitVerantwortungzu
übernehmen, die Versorgungdes
Krankenscheitertamfehlenden
Handyempfang,ein Krankentrans-
portanfehlendenSchneeketten.
Wie in jedemautoritärenSystem
wird dieSchuldfragefürdie immer
misslicherwerdendeLagevon oben
nachunten durchgereicht.

Die IdeezueinemFestival mit
türkischen Filmen —undauchzu
demvon ihmverantwortetenIrani-
schenFilm Festival Köln —kam
Amin Farzanefar,alsderKinokanon
vonAntonioniüberFellini bis
Eisenstein indenkommunalen
Kinos nochein Dachüberdem
Kopfhatte.In Köln unteranderem
in derCinemathek, derVorgängerin
desFilmforums: »Ich fragtemich,
wie mandenBlick auchaufdie
peripherenFilmkulturen lenken
könnte.«Eine möglicheAntwort
gebennun zumwiederholten Mal
diebeeindruckendenFilme des
»TüpischTürkisch«-Festivals.
Text:Martin Klein

16.»Tüpisch Türkisch«, 25.3.–27.3.,
Filmforum imMuseumLudwig
unddigital, alle Infos unter
tuepisch-tuerkisch.de

Freunde und Feinde
desGlücks
»TüpischTürkisch«verhandelt einegroßeBandbreite
gesellschaftlicher Themen

»Ghosts«: DystopischesBild der Türkei


